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ſollen , da wir in Bezug auf Wahrnehmung unſerer Handels - und
Deutſchland . [ Gewerbsintereſſen ohne Zweifel noch ſehr Vieles von den Britten

( Mainzer Zeitung . ) In ganz Deutſchland herrſcht wohl [ zu lernen haben . Unſere Büreau - und Kanzleileute werden Das
6

er

nur Eine Stimme darüber , daß e

den Handelsvertrag mit Holland

Nichtsdeſtoweniger wird mit der größten Zuverſicht aus Berlin

gemeldet , daß Verlängerung bereits entſchieden ſey , und daß

auf ' s Neue abgeſchloſſen werden ſolle . Dieſe Nachricht iſt keines⸗

Freude zu verbreiten , und es bleibt nur der einzige

Troſt übrig , die neue Friſt möge ſo kurz als möglich ſeyn . Die

Frage iſt ſeit Jahren in Zeitungsartikeln , Flugſchriften , und Bü⸗

chern erörtert worden ; Jedermann , den ſie irgend berühren kann ,

iſt gewiß mit ihr vertraut , und man darf alſo nicht annehmen ,

daß ſie von den Kabinetten und den zum Zollkongreſſe nach Ber —

lin geſandten Kommiſſären der Vzreinsſtaaten nicht wohl erwogen
ſey. Deutſchland hat keinen Vortheil von dem Vertrage mit

Holland gehabt ; ſeine friſch aufblühende einheimiſche Zuckerfabri —

kation , die auch der Landwirthſchaft ſo förderlich war , iſt dadurch

dem Ruine nahe gebracht worden ; ſelbſt die Zollkaſſen haben

Schaden erlitten . Das Schwanken in Bezug auf die Zuckerein⸗

fuhr hat ſich gleichfalls nachtheilig erwieſen ; denn im Laufe von

zwölf Jahren wurde der Tarif dieſes Artikels , welcher etwa den

vierten Theil der Zolleinkünfte ausmacht , nicht weniger als drei⸗

mal verändert . Holland ging darauf aus , unſere Raffinerien und

es wünſchenswerth und gut ſey ,
nicht zu verlängern .

die

wegs geeignet

Rübenzuckerfabriken zu
ernichten, und erwirkte in der That einen

Vertrag , der den Zoll von Lumpenzucker auf die Hälfte des frü⸗

heren Anſatz ch auf 5½ Thaler vom Zent herunter

ſetzte. Mit Recht iſt d f aufmerkſam gemach daß die Zoll

vereinsſtaaten , ehe ſie mit Holland abſchloſſen , wohl gethan hätten

vie betheiligten Handels - und Gewerbszweige zu vernehmen , eine

nicht aus Regierungsbeamten , ſondern aus praktiſchen Geſchäfts⸗

männern beſtehende Kommiſſion niederzuſetzen , dieſer ein Gutachten

abzufordern , und daſſelbe durch den Druck bekannt zu machen . In

England hört bekanntlich ein Parlamentsausſchuß , der aus ſach —

erfahrenen Männern zuſammengeſetzt iſt , Jedermann ab , von dem

er über die zu verhandelnde Angelegenheit Nachweiſung und Aus —

kunft erwartet , und die Ausſagen werden dann veröffentlicht . Je⸗
dermann muß dieſem Ausſchuſſe Rede ſtehen ; derſelbe hat ein
Recht , im Nothfalle ſogar Zwangsmaßregeln anzuwenden . Man
hätte bei uns ein Mittel , das ſich in England ſo oft als prak —
tiſch und wohlthätig erwieſen hat , um ſo weniger verſchmähen

ſchwerlich in Abrede ſtellen dürfen , und weiter zugeben müſſen
daß der praktiſche Blick des erfahrenen Kaufmannes nicht ſelten

weit eher das Rechte und Richtige trifft , als unſere hochgelahrten

eene . Aber ſelbſt dieſe wiſſen ohne Zwei—
fel , daß Holland den geringen Zoll , welcher beim Eingange nach
Deutſchland von dem ker entrichtet werden muß , völlig
illuſoriſch macht durch die Ausfuhrvergütung , welche es
demſelben zahlt . Die 2 ig des Abſchluſſes erſcheint
daher vollkommen unbegreiflich , wenn man nicht annimmt , daß
bei der gegenwärtigen Stellung der Staaten zu einander Erwä⸗

gungen rein politiſcher Natur den ſchlag gegeben haben

Uebrigens muß das bei dieſer Frage ſo weſentlich betheiligte große
Publikum bald etwas Näheres erfahren , und mit den Gründen

bekannt gemacht werden , welche jene Verlängerung veranlaßten
Dieſe müſſen ohne Zweifel von der allerhöchſten Wichtigkeit ſeyn

weil andernfalls Niemand ſich erklären könnte , weshalb eine aufs
blühende Induſtrie und das Intereſſe der deutſchen Zollvereinskaſſe
einem ſehr ſicher rechnenden Nachbar aufgeopfert würde , der gar
keinen Anſpruch auf unſern Dank hat , und wohl der Letzte ſeyn

möchte , der von uns Opfer verlangen darf . Uebrigens zeigt ſich
hier wieder einmal recht deutlich , wie ſchlimm es iſt , daß wir
nicht Herren der Rheinmündungen ſind .

Berlin , 16. Febr Der geg ärtige erer Fi
ſtel 4 ch dem jüngſt gemachter ahre

ſtattfind Abſchluß a ißerſt günſtig heraus . Derſelbe über⸗
ſteigt den Finanzetat im Jahre 1838 um zehn bis zwölf Mil⸗
lionen Thaler . Es dürfte Solches wohl , da in dieſer Hinſicht die
Zahlen entſcheiden , den beſten Maßſtab für die Fortſchritte bieten ,

welche die Induſtrie ſeit drei Jahren in Preußen gemacht , und

zugleich den ſprechendſten Beweis liefern , daß unſer Handel einem
ſtets höhern Blüteſtand entgegenſtrebt . Der Finanzzuſtand eines

kann in Friedenszeiten füglich als das Thermometer für

iionalwohlſtand betrachtet werden . ( A. Z. )
Dresden, 17 . Febr . Der junge Herzog Georg von Meck —

lenburg⸗Strelitz , jüngſter Sohn des iſt hier ange

langt , um das Blochmann ' ſche Gymnaſialinſtitut zu beſuchen , in
welchem früher der Erbgroßherzog von Me * Schwerin bis

zu ſeinem Abgange nach Bonn gebildet ward . Auch ein Prinz

Die Bai von Marmoritza .

Die Bai von Marmoritza iſt als Winteraufent : - —An der Stelle
halt der in derſelben unter den Befehlen der Admirale Alterthum Loryma , ganz

Stopford iera ſtationirten engliſchen und ſches eine Zeit lang Reſid
öſterreichiſchen Flotte in neuerer Zeit ſo häufig er⸗war .
wähnt worden , daß wohl der Mühe verlohnt , war der zu Phyekos,

8einen Blick auf dieſen in maritimer Hinſicht ſo wich - N dur

Der Hafen ,

tigen, ſchon in früheren Jahrhunderten ſo berühmten Höhe des Gebirgsrandes
Punkt zu werfen . Der iſt die alte , ſo beriM. — ** „2Marmaris , Marmariſſa , Marmoritza iſt ein klei- kusd

Kuſtenort im ſüdlichen Theile Anatoliens , im
die heutige

oberhalb des SSandſchak Mueteſcha , oder amſüdweſtlichen Fort ſteht wal
Geſtar alten Kariens . Nicht weit von hier lag8 einſt die Burg
der Berg Latmos , auf welchen die Sage den ſchlafen — und Bai un
den Endymion verſetzte , nicht weit davon Halikarnaß , chen ,
die Vaterſtadt der
Dionyſius .

Geſchichtſchreiber Herodot und denen ſchon im Alterthum
Hinter ſich und vor ſich hatten dieBe - terials

wohner eines der alten Wunder der “Welt; b1n⸗2 nommen wurde .
ter ſich das von der kariſe

ö
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ihrem Gemahl zu Halikarnaß erbaute Mauſo

vor ſich den Koloß von Rhodus .

des heutigen Marmariſſa lag im
nahe dabei J

eſſen ſich beide Orte

geräumig , tief, eingeſchloſſe

＋1err

den herrlichen Marmorbri
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von Reuß beſucht dieſes Privat - Lehrinſtitut

gierung im Jahre 1828 das Vitzthumſche Geſchlechtsgymnaſium

mit jener Anſtalt vereinigte , ſo blieb dieſelbe darum doch immer

ein Privatinſtitut , deſſen Zweck iſt, die

welche als ganze oder halbe Penſionäre aufgenommen werden ,

von den erſten Elementen bis zu den höheren Regionen des Wiſ —

ſens zu führen , und ſelbſt für die Univerſität , welche ſie von hier

aus unmittelbar beſuchen können , vorzubereiten Wir haben

Geſetze erhalten , um den eingetretenen Uebergang zu einem neuen

Münzfuße zu reguliren ; es fehlt uns nun weiter Nichts , als —

die im neuen Münzfuße ausgeprägten Münzen . Vorerſt hat ſich

in unſerm täglichen Verkehre weiter noch Nichts geändert , als daß ,

da auch die Pfennige verändert und etwas leichter geworden ſind

die Waaren im Detailhandel ſchon größtentheils um 1 Pf . auf —

geſchlagen haben , obgleich die Werthverminderung des Pfennigs nur

einen Unterſchied von einem kleinen Bruchtheile deſſelben betragen

mag . Damit ſind nun freilich alle die ſchönen früheren Prophe —

zeihungen , daß die Preiſe im Einkaufe unter 2 Groſchen nicht

ſteigen würden , vollkommen zu Schanden geworden , und es hat

ſich gezeigt , daß der formelle Vortheil , eine Summe Pfennige

durch die Dezimaleintheilung leichter zu Groſchen machen zu kön —

nen, durch den materiellen Nachtheil , daß die ärmſten Klaſſen ihre

Beduͤrfniſſe theurer bezahlen müſſen , erkauft worden iſt

( Hannov
Vor

3. )

Aus dem Mecklenburgiſchen , 16 . Febr acht Ta⸗

gen wurde auf dem Rathhaus zu Neubrandenburg dem Haupt —

theilnehmer an der vielbeſprochenen Ermordung Haberland ' s das

Urtheil erſter Inſtanz publizirt . als Anſtifter und Haupt⸗

thäter bei der Greuelſzene betheiligte Wirthſchaftsinſpektor Bü⸗

ſcheck iſt zum Tode verurtheilt , der Kandidat der Theologie Stein⸗

Der

rück zu 20 Jahren Zuchthausſtrafe . Die Taglöhner , welche das

Verbrechen mitbegangen haben , von denen aber bereits mehrere

im Gefängniſſe geſtorben ſind , kommen mit gelinderer Strafe da

von. Die Akten ſollen ſchaudervolle Belege zu der Geſchich

menſchlicher Verworfenheit enthalten . Schon die Unterſuchungen

welche der ermordete Haberland im Schweriniſchen zu beſtehen

hatte , in deren Folge er auch gewiſſermaßen aus dieſem Lande

exilirt wurde , ergaben eine ſo unglaubliche Menge der gräßlichſten

Schandthaten , daß man dieſen Mann mit Recht für einen der

raffinirteſten , heimtückiſchſten Böſewichter halten kann . Es ſind

auf ſeinem dortigen Gute Tarnow Szenen vorgekommen , welche

nur den Greueln , die ſich einzelne Pfla zer gegen ihre Sklaven

jemals haben zu Schulden kommen laſſen , an die Seite geſtellt

vetde
n können . Auch in Matzdorf brachte ſei sgeſuchte 2

die Menſchen zu uälen D Einwe m aftlich

eine Beſchwer deſchrift an d egiert chter um

Abhilfe ihrer Noth und Qual Es ſoll auch ein fürſt

licher Kommiſſär dorthin geſchickt ſeyn, dieſer aber die Klagen der

Leute unbegründet gefunden haber (L. A. Z. )

Frankfurt , 20. Febr. In Betreff des Göthe - Denkmals hat

das Komité den Beſchluß gefaßt , deſſen tigung Schwanthaler

in München zu übertragen . Wie man hört , hätte ſich das Komite

bereits mit demſelben in nähere Verbindung geſetzt . ( Schw . M. )
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Wenn gleich die Re⸗
1

Söhne gebildeter Stände ,

U
1

18

Frankreich .
Paris , 20. Febr. In der Thierarzneiſchule zu Alfort haben

unruhige Auftritte ſtattgefunden . Die Schüler rotteten ſich zu
ſammen , errichteten Barrikaden , und entwichen zuletzt in Maſſe
Nur die dem Militär angehörigen Schüler blieben zurück , um
nicht als Deſerteurs behandelt zu werden . Die Schule iſt bis
auf Weiteres geſchloſſen und eine Unterſuchung eingeleitet worden

Das Journal des Debats theilt eine vom 8. Januar datirte
Adreſſe des Kolonialrathes von Martinique den Gouverneur
der Inſel , Gegenadmiral du Val d' Ailly , mit, welche ſich in bitterem
Tone gegen die beabſichtigte Organiſation einer Miliz auflehnt , und

darin den Anfang zu andern „ unſinnigen “ Reformen ſieht , welche
man mit der Kolonie ( nämlich mit den Sklavenbeſitzern ) vorhabe
Die Antwort des Gouverneurs iſt ziemlich ernſt gehalte und
verweist dem Kolonialrathe ſeine anmaßende Einrede ge ein

geſetzlich vorgeſchriebene Einrichtung , welche in allen andern fran —
zöſiſchen Kolonien beſteht und auch auf Martinique ſchon ſeit län

an

n

gen e

gerer Zeit beſtehen ſollte

Paris , 20. Febr In der heutigen Sitzung der Deputir —
tenkammer brachte Hr od ſeine ſchon ſeit mehreren Wo⸗
chen angekündigten Beſchwerden über den mit der argentiniſchen
Republik abgeſchloßnen Vertrag zur Sprache , und legte dabei zu—
gleich eine Bittſchrift von dreizehnhunde den Ufern des la Plata
wohnenden Franzoſen in ſeinem Sinne vor Einen Hauptfehler
des Traktates ſieht der Redner darin , daß derſelbe mit Roſas als
Vertreter der argentiniſchen Republik abgeſchloſſen worden , während
Roſas doch nur Statthalter einer Provinz ſey , und auch dieſe
Würde ihm beſtritten werde . So würde der ganze Traktat als

nicht von der kompetenten Behörde abgeſchloſſen betrachtet , und
namentlich dann angefochten werden können , wenn es ſich einmal
um die Zahlung der ſtipulirten Entſchädigungen handle . Hr . Guizot
trat auf, um die C d H Me llod zu widerlegen

In Breſt werden die Seerüſtungen ebenſo eifrig betrieben
wie in Toulon Eine neue Zeitſchrif „ Revue orientale
erregt Aufmerkſamkeit ; ſie will auf Entwicklung der 2 2*

Zuſtände im ottomaniſchen Reiche hinwirken
mentlich die Wahrung der Rechte

und macht ſichen

der chriſtlichen und jüdiſchen Be.
völkerung der türkiſchen Provinzen zur Aufgabe . Ein Gelehrter ,
der lange in Konſtantinopel gelebt hat , Hr. Barrachin , ſteht an
der Spitze dieſes Unternehmens .

Paris , 20 . Febr . Der Bericht des Hrn . Jouffron iſt
ein wahres i Die geſtrigen und die heutigen Blätter
ſind voll von leidenſchaftlichen Kritik K

ok für en
2* 14 ˖ R n UL01 d8
Miniſterium ſelbſt 0 In der That könnten die
Ideen §̟ ganz füglich Hrn
Guizot denn dieſer ſich allein oft genug im
Sinne jer Berichtes ausgeſprock ſondern auch faſt beſtändig

Geiſte es,ſind

entfl

deſſen gehandelt

der Preſſe gegen den fraglichen

der lichkeit g
ſchen Politik ,

1n i Punkte welche den Zorn
Bericht ammen : die

gen den Journalismus , der Tadel der Thiers ' -

Mißbilligung jedes auf einen ausſchließlichen

Unred I D

DleAlle

h, nachdem er ſich der InſelRhodus bemächtigt , [ Johannitern oder

eſelben hinweg um denHafen zu reini - Widerſtande entriß

en. Die Erztrümmer wurden ze ſyriſche des Sommers d

verkauft , welche dieſelben zu S
Bai von Marmoritza ſchafften , ſie hier

l u dann mit denſelben 900 Kameele be⸗ter di

ſie n in Innere zu transportirer Ordens auf der itt

8, den König Per des Widerſtandes für dieS

Nömern fül die Rhodier bekanntlich auf [ gen den Halbmond , und lin

der Se Niederlage deſſelben [ löwenmüthig die Deutſch

unterhandelten [ So ändern Zeiten

Franzöſiſche Irrthümer .

Um ſich zu überzeugen , daß die Franzoſen ihre

⸗ſeigene Geſchichte nicht kem Dank ſey den ro

mantiſchen Nebeln, in welche ihre Geſchichtſchreiber

dieſelbe gehüllt haben —braucht man nu

ſtio Zentrummik der franzöſiſchen Tag über
ache der Chriſtenheit ge der Befeſtigung von Paris ,

iks zunächſt ihnen fochten [ ſie in der Deputirtenkammer

n. leſen . Da wiederholen ſie z. B. die alte Litanei

und Verhältniſſe . Da, Paris ſey gar nicht erobe ondern durch bl

40,000Verrath den Verbünd liefert worden ;Rom. Die wo vor 300 N igliſche und deutſche Waf ‚
überl

Unterhandlungen leiteten, hielten ſick fen hedenmüthig , aber unglücklich dem ungeſtuͤmmen Nationalgardiſten die Korps der Marſchälle

an der kleinaſiatiſchen Küſte auf un 1Vordringen des Erbfeindes der Chriſtenheit erlagen, ] Marmont und hätten die Stadt recht gut

Loryma , alſo in der Ba 1Marmoritza ſieht man ermals , aber im Frieden und ſieg⸗vertheidigen können und wenn Napoleon hievon

iach Rhodus abzugehen . reich, brittiſche und öſterreichiſche Fahnen we⸗nicht überzeugt geweſen wäre , würde er nicht durch

Auch in neuerer Zeit, im ſeck iten Jahrhundert, ] hen , um hier Wache zu halten , daß das von allen ſeine Bewegung gegen die Kommunikationen der Ver

er Golf durch eine der N that Seiten verletzte und erſchütterte Reich der Osmanen deten Paris blosgeſtellt haben. Wer aber den

nicht gaͤnzlich zuſammihmt Im Jahre 1522 u
Zultanutanintlich Soliman

enbreche ! weiß ,von 1814 ſtudirt hat , daß die Korp

von Marmont und Mortier der Bewegung Napoleons
( Pr . St . 3. )
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Nationalegoismus baſirten Regierungsſyſtems Man begreift

leicht , daß die Pariſer Preſſe in Harniſch darüber geräth , ſich ihre

empörende Parteilichkeit , ihre maßloſe Perfidie von der Redner⸗

bühne der Kammer herab vorgehalten zu ſehen; man findet es

auch natürlich , daß ſie Hrn . Thiers , ihren Gönner und Schützling

zugleich , gegen die Angriffe eines erſt jüngſt vo Religion des

1. März zu dem Glauben an den 29 Oktobe n Deputirten

dertheidigt , obgleich freilich dieſe Angriffe nur allzu w0wet ſind

Wie iſt es aber möglich , daß die geſammte Oppoſitionspre e ſich

gegen die Idee einer gemetnſchaftlichen
tropäiſchen Politk , an

der Stelle der bisherigen 9 iten, auflehnt ! Wie

kann ein Journalismus , der ſich für den Repräſentanten und

3 des Jahrhunderts ausgibt
ſich ſo weit vergeſſen , daß

bisherigen Völkerverhältniſſe

Jat * 7 4A1kationalri

eifrigſten Beförderer

wie kann der Pariſer Jo

er eine Proteſtation geg

beherrſchenden Ge lbſtſacht, der Gewaltthätigkeit , des Nei -

des wie einen im Vaterlande behandelt !
15

Blätter ,

welche ſich für rleuchtetſten Organe der Zeit „ erklären

ohne Scheu , daß es eine Abſurdität ſey , die franzöf Politik

einer allgemein gültigen Richtſchnur des Rechtes und der Billig⸗

keit folgen zu laſſen . Sie erkennen für die auswärtigen Bezie —

h· n andern Regierungsgrundſatz an , als die ſchnödeſte

S und ſuchen nach den bitterſten Ausdrücken des Hohns

nd der Verachtung für die Männer , welche ſchwachköpfig genug

nd, an die Exiſtenz eines höhern politiſchen Prinzips zu glauben .

Die Errichtung einer europäiſchen Staate nföderation , die Ausbil⸗

dung einer europäiſchen Völkergeſetzgebung , welche nationale Gewalt⸗

thaten und nationales Unrecht immer ſeltener 3
ſoll , dieſe

Ideen gelten ihnen für die Erfindungen von Landesverräthern im

Solde der Kabinette von St . James und von Wien In dieſer

Weiſe begreifen die vermeintlichen Apoſtel der modernen Menſch⸗

heit die Aufgabe der Gegenwart und die Verſprechungen der Zu —

kunft ! Nationalmacht , Nationalehre , Volksgröße , und Volks⸗

wohlſtand ſind ihnen ein Monopol , welches man nur unter der

Bedingung beſitzen kann , daß man alle Andern davon ausſchließe.
Das Einzige , was nach ihrem Sinn Frankreich andern Nationen

ann, ſind papierene Konſtitutio auch dieſe will mangöm
kei imſonſt „gewähren “, ſonde ikt ſi lmehr , zu

fünf hem egen f

thümlich

verkaufen 0 llionen cher, und Kunſtſchät

übrigens auch di wegnehmen nicht den „befreiten Völ

kern“, wie man ſich ausdrückt ſondern

auf Koſten ihrer Unterthanen dieſe „ Züc

Das iſt franzöſiſche Ziviliſationl !

Großbritannien,

wurden durch den Wappenkönig des Hoſenbandordens , Sir W̃

Woods , ſeinen Unterbeamten , den Herold mit dem ſchwarzen

Stabe , und verſchiedene andere Beamte des Heroldsamtes verſehen .
Die Bänke , Gallerien , und der Fußboden des Sitzungsſaales wa⸗

ren karmoiſinroth ausgeſchlagen ; dieſelbe Farbe herrſchte in den

Tapeten , ſo daß die prachtvollen Roben der Pairs und die glän⸗

zenden Gewänder der Pairsdamen in hellem Lichte ſchimmerten

Auf den Stufen des Throns drängten ſich die Söhne der Pairs

Unter dem Thron ſaß Lord - Denman , Lord - Oberrichter , welcher

wegen Erkrankung des Lordkanzlers als Lordſprecher den Vorſitz

m die geiſtlichen und weltlichen Lords verſammelt

auch der Lordſprecher in feierlichem Aufzuge ein, vor —
0

be, der Wappenſergeant , und

dens mit ihren verſchiedenen

precher auf dem Wollſacke Platz ge⸗

nommen on Chicheſter , der einzige anweſende

Prälat , das Gebet . Um 11 Uhr waren etwa 130 Pairs an⸗

weſend , worauf einer der Sekretäre die Pairsliſte ablas , von den

zu den Biſchöffen , Viscounts

glichen Herzogen aufſteigend
jüngeren Baronen anfangend
Grafen , Marquis , Herzogen

Mehrere Pairs , die nicht ge ihres gewöhnlichen Titels im

Oberhauſe ſitzen, vergaßen angs bei Aufrufung ihrer Namen

zu antworten . Es waren dies ſchottiſche und iriſche Pairs , welche

wegen untergeordneten engliſchen Adelsrangs im Hauſe ſitzen , wie

der Herzog von Athol Graf Strange , der Marquis von

Dowuſhire als Graf von Hillsbo rough , der

donderry als Graf Vane . Nachdem die Lords aufgerufen

traten die Sekretäre der Krone bei dem Kanzlei - und bei dem

Queensbench - Gerichtshofe vor und machten drei n

worauf der Sekretär der Krone am Kanzlei —Gerichtshofe kniend

an Lord Denman die Vollmacht als Lordſeneſchall zu Lei⸗

tung dieſes Prozeſſes übergab . Der Sekretär des Queensbench

gerichts verlas die Vollmacht , worauf beide ſich zurückzogen

Sofort gebot der Wappenſergeant Stille , worauf der Lord⸗

ſeneſchall verkündete , es werde die Vollmacht Ihrer Maj . ver⸗

leſen werden , und während deſſen müſſe jeder Anweſende un—

bedeckten Hauptes ſtehen . Ihre Lordſchaften erhoben ſich. Nach⸗

**

dem die Vollmacht verleſen war igten ſich die beiden H
d ſich von den. Schrank

ch f Seneſch ſt

den beide zugleich hielten . Seine Lordſchaft erhob ſich

beiden Herolde voran , die
53 hinauf , und nahm dann , unter

Verbeugung vor dem Throne , auf dem für ihn bereiteten Sitze ,

eine Stufe niedriger , als der Thron , Platz . Zu ſeinen beiden

Seiten ſtellten ſich die Hert2 auf . Nochmals wurde Stille ge—
bote worauf der Sekretär der Krone am Queensbenchgerichte

der Königin 0 daß die Akten an das Haus der

Der Lord⸗Seneſchall
befab

hl, ſoforts übergeben werden ſoller
8 r 1

ſch ps fand ſich rgeanten , dem Thürſteher zu verkünden er d

Kompagnie der ſckh die Schranken zu bringen habe. Der Wa

Durchgange zur Gallerie . Auch fſe ˖ „Thürſteher , führe vor James Thomas Brudenell

Abtheilung Polizei aufgeſtellt. Die Herolds htungen J Grafen v. Cardigan . “ Der Gr⸗ ſchon um 10½ U

5 er 0 weil 5 benen K von Prer

d W̃ durch die Heere luf rwend des K

Blücher ' s erſp w D ſt lbe
d Domſtif

e ſo n d ideten mit gr K diedurch fand ſich auch Sulpiz

P vorfen wurden , ganz Boiſſerée in München, der Herausgeber des berühm

zufaͤllig
an der Verth ung der Hauptſtadt Theil großen Kuf verkes, veranlaßt , den gleich ſchö

iahmen. Napol Polizeiminiſter Savary erzählt falls ier unſe zeit abhanden ge
nlelbſt / Napo waff r k Originalriß des ſüdlichen Thurmes , nebf

N 6Borſtädte und die Barrikadir der
d 1nd ſeiner Abweſenheit unterſagt habe. Der ] Die OriginalbaurifDie Originalbauriſſe zu

Pariſer Nationalgarde traute Napoleon nicht. Es [ Domes, welche aus

wenig für die Bewaffnung derſelben gethan
hef nach der Uebergabe von Paris für die

ſelb on den Verbündeten ſich viertauſend Gewehr
elt 4 5

Im Jahre 1806 überlieferte der Gouverneur von

irg dieſe ſtarke Feſtung mitſammt einer
n Wälle einUle ngeſchloſſenen Armee demin deren

beſten franzöſiſchen Korpsführer ohne allen

ein Verrath , ſondernſtand. Dies wDies war ohne Zweifel

Blãtin Paris wieder aufgefundenen

Tl der zum Geſchenke zu machen

va
lite

Anekdote .

ben ſeſetzte

zthat m jungen Offizier . d
4 *

den als ſolche imTänzer aber erfaßte ſie noch zu rechter Zeit bein

er koſtbare [ Arme , ſie vor dem Falle ſchützend, und drückte d
d des ganzen zufällig ihre Hand. Hold verſchämt flüſterte ihm di

Schöne zu: „ Reden Sie mit meiner Mutter ! “Hände des

gekommen ,



2glaͤnzendem Wagen , Kuͤtſcher und Lakaien in Staatslivree , vor

dem Hauſe vorgefahren ; gegen Erwarten unbeläſtigt von dem har —

renden Volke , das bei andern Gelegenheiten dem herriſchen Oberſt —
lieutenant des eilften Huſarenregiments entſchieden ſein Mißfallen

kundgethan hatte . Das Anerbieten des wachhabenden Polizeibe —

amten , ihn bei ſeinem Eintritte in das Haus durch eine Anzahl

Polizeidiener in bürgerlicher Kleidung bedecken zu laſſen , war von

dem Grafen abgelehnt worden . Graf Cardigan , in blauem Frack ,

wurde von dem Thürſteher vorgeführt . Vor der Schranke machte
er drei Verbeugungen , die eine vor Sr . Gnaden dem Lordſene —

ſchall , die beiden andern nach jeder Seite des Hauſes . Seine

Gnaden und alle Pairs erwiederten den Gruß . Der Graf wurde

ſofort vor einen innerhalb der Schranke aufgeſtellten Stuhl ge—
führt , vor welchem er ſtehen blieb . Lord Denman , der Lordſene —

ſchall , ließ von neuem durch den Wappenſergeanten Stille gebie —
ten , und verkündete dann dem Angeklagten , er ſey angeſchuldigt ,

„ auf Harvey Garnett Phipps Tucket geſchoſſen zu haben , in der

Abſicht , ihn zu tödten , und auch in der Abſicht , ihm ſchwere kör—

perliche Verletzung zuzufügen ; “ auf dieſe Anklage hin ſey nun

Se. Lordſchaft vorgeführt . Darauf verlas der Sekretär die An —

klageakte , und fragte dann den Gefangenen : „ Wie ſagt Ihr , mein

Lord : ſeyd Ihr ſchuldig oder nicht ſchuldig ?“ Graf Cardigan , mit

feſter Stimme : „ Nicht ſchuldig ! “ Der Sekretär : „ Wie will

Eure Lordſchaft gerichtet ſeyn ? “ Der Graf : „ Durch meine

Pairs . “ Sekretär : „ Gott ſende Euer Lordſchaft eine gute

Befreiung ! “ Der edle Lord ſetzte ſich nun auf den ihm an —

gewieſenen Stuhl . Der Lordſeneſchall verließ ſeinen erhabenen

Sitz und nahm Platz an der Tafel , ſtets die Herolde , den

Sergeanten , und den Säckelmeiſter zu ſeiner Seite . Nun begannen
die Verhandlungen . Der Attorneygeneral , Sir J. Campbell , ſprach

für die Anklage und verhörte die Zeugen im Intereſſe derſelben .
Sir W. Follett , der berühmte toryſtiſche Rechtsgelehrte , war als

Vertheidiger des Angeklagten thätig . Verhört wurden der Müller

Dunn , der das Duell mit angeſehen , Sir James Anderſon

cher als Arzt dabei anweſend war, aber jede Antwort verweigerte

nachdem der Lord Seneſchall ihm erklärt hatte , er nicht ver⸗

bunden , zu antworten , wenn er durch ſeine Antwort ſich ſelbſt zu
verwickeln fürchte ; ferner ein Polizeibeamter und mehrere andere

wel⸗

ſey

Perſonen . Der Vertheidiger , Sir W. Follett , erhob die Einrede ,

daß in der Anklageakte der in dem Duell Beſchädigte als

Harvey Garnett Phipps Tuckett aufgeführt ſey , während die

Zeugen blos angeben können , daß der in dem Duell verwundete

Kapitän Harvey Tuckett heiße , wie ſie Dies von einer Karte wiſ —

ſen , die er ihnen übergab . Alſo ſey keine Gewißheit darüb

vorhanden , wer die Perſon ſey, gegen welche das Verbrechen be

gangen worden . Der Lord Seneſchall befahl ſofort , die Gallerien

zu räumen , worauf die Berathung über die vorgebrachte Einrede

begann . Als die Gallerien wieder geöffnet wurden , hatte die Ab —

ſtimmung über das Schuldig oder Nichtſchuldig begonnen , vor

welcher die etwa anweſenden Biſchöffe ſich , dem Herkommen ge—

mäß , unter Vorbehalt ihrer Rechte , entfernt hatten , da ihnen ihr

Amt nicht geſtattet , an einer Verurtheilung in ſolcher Sache Theil

zu nehmen . Der Lord Seneſchall ſtellte an jeden Pair die Frage ,
ob der Angeklagte ſchuldig oder nicht ſchuldig , z. B. an Lord

Lyndhurſt : „ John Singleton Lord Lyndhurſt , wie ſagt Eure Lord —

ſchaft , iſt James Thomas Graf v. Cardigan ſchuldig der Felonie ,

deren er angeklagt iſt , oder nicht ſchuldig ?“ Worauf ſämmtliche

Pairs , einer nach dem andern , in der Reihe , wie ſie befragt wa⸗

ren , unbedeckten Hauptes , ſich erhoben , und , die rechte Hand auf

die Bruſt gelegt , antworteten : „ Nicht ſchuldig , auf meine Ehre ! “

alle Pairs , zuletzt , als der höchſte an Rang unter den Anweſen —
den , der Herzog von Cambridge , ihr Verdikt abgegeben , ſprach
der Lordſeneſchall ſelbſt ,

*
dem Throne ſtehend : „ Nicht ſchuldig

auf meine Ehre . “ Der Wappenſergeant gebot ſofort dem Thür —
ſteher , James Thomas Guben von Cardigan vorzuführen . Der
Graf erſchien vor den Schranken , worauf der Lordſeneſchall zu
ihm ſprach , wie folgt : „ James Thomas Graf von Cardigan !
Ihr waret angeklagt wegen Felonie und ſeyd deshalb durch Eure
Pairs gerichtet worden , und ich habe die Befriedigung , Euch zu
erklären , daß Ihre Lordſchaften Euch durch einen einmüthigen
Spruch für nicht ſchuldig erklärt haben . “ Der Graf v. Cardi⸗

gan verbeugte ſich und trat ab. ( Die Koſten hat er zu zahlen
Der Standard will wiſſen , die Sporteln , welche der Graf an die
verſchiedenen Beamten des Heroldsamtes und des Hauſes der Lords
zu entrichten habe, betragen über 1500 Pfund Sterling . ) Zuletzt
wurde die Proklamation verleſen , wodurch das Gericht aufgelöst
wird , worauf , zum Zeichen deſſen , der Lord Seneſchall , vor dem
Throne ſtehend , ſeinen Amtsſtab von dem Wappenkönig des Ho —

ſenbandordens und dem Herold mit dem ſchwarzen Stab ſich dar —
reichen ließ und ihn entzwei brach. So wurde das Gericht um
5 ½ Uhr aufgelöst

Schweden .

Febr . Ein Auftritt zwiſchen der Livreebedie⸗

nung des Hofes und dem ruſſiſchen Geſandten , Gr

wicz, iſt der Gegenſtand allgemeinen Geſpräches , nachdem

Zeitungen das Betragen des Grafen ſehr getadelt haben

ſuchungen ſollen im Reichsmarſchallamte gegen die

Stockholm , 5

afen Matuſce

mehrere

Unter⸗

Bedienten an⸗

geſtellt worden ſeyn und ergeben haben , daß der Graf bei der
Abfahrt vom Schloſſe , erzürnt darüber , daß der Wagen einer

welcher vor dem Wagen des Grafen ſtand , zuerſt
aufgerufen wurde, den Kutſcher , welcher Hoflivree trug , vom Bocke
2 n ſuchte, und ihm mit eigener Hand einige Schläge
ertheilte . Die Pallaſtdame ſelbſt ſoll eine ſchriftliche Klage beim
Reichsmarſchallamte eingereicht haben . Nach ſchwediſchen Geſetzen
wird jede Gewaltthat in dem Schloſſe , wo der König wohnt , mit
dem Tode beſtraft , und unter andern Verhältniſſen würde wahr

ſcheinlich eine ſtrenge Unterſuchung anbefohlen worden ſeyn ; aber
bekannt mit den freundſchaftlichen und nahen Verhältniſſen der
beiden Monarchen , erwartet man mit Spannung , wie der Kaiſer
dieſes Benehmen ſeines — wird . ( Magdeb,Z . )

Baden .

Wahler Di Stad Durlach hat den

erwäͤhlt

badiſchen Ge⸗

Stadt⸗

* 23. Febr

ſellſchaft für Zuckerf tion hat, wie man vernimmt , eine Bitt
ſchrift bei dem Staatsminiſterium eingereicht , worin ſie um die
Verwendung der Regierung nachſucht , daß der Handels svertrag mit
Holland nicht in der bisherigen Geſtalt erneuert
Eventuell ſoll die Geſellſchaft das Aerbieten geſtellt haben ,
die deutſche Zuckerfabrikation vernichtet , und der deutſche Markt

ausſchließlich von den Holländern beherrſcht werden ſolle , ſo ſey
ſie bereit , den Holländern aus dem Wege zu gehn , und wolle
denſelben die badiſchen Fabriken gegen Erſatz der aufgewendeten
Koſten abtreten . — Das Anerbieten der Aufmerkſam
keit der holländiſchen Staatsmänner empfohlen zu werden , welche

ihren Zweck auf dieſem Wege kürzer und vielleicht auch wohlfei —
ler erreichen dürften , als auf dem bis herigen Eine weitere deutſche

Unternehmungsluſt zur Gründung neuer Induſtriezweige unter einem

Zollſyſtem , deſſen Schutzbeſtimmungen ſo veränderlich ſind , wird

Holland ohnedies nicht zu befürchten haben .

Abri

werderwerden

wenn

derdienverdient

Nur der Herzog von Cleveland drückte ſich anders aus . Er ſagte :
„ Nicht ſchuldig nach dem Geſetze , auf meine Ehre . “ Nachdem

In den Hofbuchhandlungen von G. Braun in Ferne
Karlsruhe und A. Knittel in tt iſt zu haben :
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Guſtav Schwab .

Neue , burchgeſehene , und ergänzte , dritte
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format . Ladenpreis 6 fl .
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Das o brigkeitlich eoncefſionirt
ſtiche Commiſſions⸗ , Speditions⸗ —

Uche Handlungs⸗Geſchäft von G .
E Helmich in Berlin , Neue

ffes Werken Grünſtraße Nr . 32 , empfiehlt
ſich zur Annahme und reſp .

Ausführung aller Aufträge ,
welche in die verſchiedenen Zweige dieſes Geſchäftes
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